
Das Schnitzel hat Kultstatus, ebenso das Lokal: Den Figlmüller gibt es seit mehr als hundert Jahren. BWM Architekten
haben das Restaurant in der Bäckerstraße um eine Hausnummer erweitert und aufgefrischt. VON CLAUDIA ELMER

» Man ist vielleicht selbst schon
einmal angestanden: In der Tou-
ristenschlange vor dem Figlmül-
ler. Sie ist ebenso legendärwie das
Schnitzel, für das das Wirtshaus
weltweit bekannt ist.
Damit man künftig nicht mehr
ganz so lange auf einen Sitzplatz
warten muss, wurde der Standort
in der Bäckerstraße um- und aus-
gebaut: Durch die Erweiterung
umeineHausnummer konnte die
Flächenahezuverdoppeltwerden.
Im Zuge dessen nutzte man die
ChancefüreineÜberarbeitungdes
bestehendenBereiches.250Gäste
finden nun auf 450 Quadratme-
tern Platz.

BeauftragtwurdedasWienerBüro
BWM. Die Architekten haben
sichbereitsmitzahlreichenHospi-
tality-Projekten mitWiener Tra-
ditioneinenNamengemacht:Zu-
letztmitdemUmbaudesSalonSa-
cher oder derKonditoreiOberlaa.
Beim Figlmüller galt es, Vergan-
genheit, Gegenwart undZukunft
zusammenzuführen. „Zielwar es,

das seit mehr als 100 Jahren be-
währteKonzept imKernzuerhal-
ten, es aber in einen modernen
Rahmen einzubetten“, erklärt
Erich Bernard von BWM. „Die
unverwechselbare Atmosphäre
mitWienerCharaktersollteerhal-
ten,dieErwartungenderGästeer-
fülltwerden.Zugleichwolltenwir
etwas Neues und Zeitgemäßes
entstehen lassen.“
DieGebrüder FiglmüllerundGe-
schäftsführer Harald Prochazka
waren in das Projekt von Anfang
an involviert. Bernard: „Die Zu-
sammenarbeitmitdenAuftragge-
bern war großartig. Wir konnten
viel lernen und die Identität des
Betriebs besser verstehen.“

Die Nummern 4 und 6 werden
durch neu geschaffeneDurchbrü-
che verbunden. Sie lenken den
Blick und schaffen Sichtverbin-
dungen. Abgeschrägte Seitenflä-
chen lassendieDurchblicke inden
angrenzendenRaumwieBilderan
der Wand wirken. Für fließende
Übergänge wurden Bänke,

Wand-undDeckenanschlüsseab-
gerundet und durch Verkleidung
mit Fliesen im typischen Figlmül-
ler-Grün hervorgehoben.
Das bestehende Prinzip des Dop-
pelstocks setzt sich fort: Auch im
neuen Bereichwurde eine Galerie
eingezogen. Bernard: „Es sollte
keineTrennung zwischenAlt und
Neu geben.Wirwollten die Teile
so verbinden, alswären sie immer
schon da gewesen.“

Mit der Raumgestaltung führendie
Architekten die Geschichte in die
Gegenwart: „Jedes alteingesesse-
ne Wirtshaus ist eine Art Patch-
work–waswieeinFehler,eineAb-
weichung wirkt, ist tatsächlich
Teil der besonderen Atmosphäre.
IndiesemSinnewaresunswichtig,
das Patchwork zum Konzept zu
machen“, sagtBernard.
Der bestehende Tresenwurde zur
Schank umgebaut und ebenfalls
mit Fliesen in dunklem, glänzen-
den Grün gestaltet. Diese beklei-
den auchWände und Decken im
SchankraumderneuenLokalhälf-

te. Auf dem Boden setzt dunkel-
grüner Triestiner Aurisina-Mar-
mor sowie roter Adneter Marmor
Akzente. Das Patchwork-Kon-
zept spiegelt sich auch in der Ver-
wendung verschiedener Hölzer
wider. In den Räumen ist geölter
Fischgrät-Parkett ausgelegt. Die
neue Ausschank ist mit warmen
Kirschholz verkleidet, die Tische
sind mit einer Ahornplatte ver-
sehen. Bei der Bestuhlungwählte
man gebrauchte, urige Wirts-
hausstühle, die gebeizt und la-
ckiert wurden. Bernard: „Jeder
Platz ist besonders und fühlt sich
trotzderhohenAnzahlanSitzplät-
zen geschützt und gemütlich an.“

Die Lambris, jene für Wiener
Wirtshäuser typische Wandver-
täfelung, blieb erhalten. Ihre Pro-
filierungwurdeallerdingsneuent-
worfen und sorgt nun für ein fri-
sches Aussehen. Weiters wurden
Spezialleuchten gemeinsam mit
dem Lichtplaner Christian Plode-
rer entworfen. Das Gestell ist aus
brüniertem Messing, die Stoff-
schirme mit gebeiztem Wiener
Geflechtbespannt,wiemanesvon
den berühmten Stühlen kennt.
„Wirwollten zeigen, dassman das
Altenichtkopierenmuss,umeinen
Raum mit Atmosphäre zu gestal-
ten – umein Ergebnis zu schaffen,
dassichkeinerModeausliefert,son-
dern zeitloswird, indemes sichmit
der Vergangenheit auseinander-
setzt“, sagtBernard.
BesuchererwartetimFiglmülleral-
sonichtnureineKüche,diesichder
Tradition verpflichtet fühlt. Son-
dern auch ein gemütliches Am-
biente, das in der harmonischen
Raumabfolge und der Authentizi-
tätderMaterialien spürbar ist. « FO
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BWM Architekten
wurde 2004 von
Erich Bernard,
Daniela Walten,
Johann Moser und
Markus Kaplan
gegründet (v.li.)
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Das Interior-Design
wurde für beide
Hausnummern
angepasst. Wie im
ursprünglichen
Lokalteilwurde auch
im neuen eine Galerie
eingezogen

DasKellergewölbewird von eigens entworfenen Spezialleuchten erhellt, der neue Schankraumauf Nummer 4 ist anWänden und Decken gefliest
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